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354 DIE BERNER WOCHE

— ©ie Stutter roar 2Bäfd)erin auf bem ©ute. ©a hielt fid)
Stareilt als Hernes Stäbchen mit bem nod) Heineren 23rii=
berdjen, bas es hüten mufete, meift in ber Stäbe bes 2Bä=
fdjereigebäubes auf.

,,©ert bin i albets bim fd)öne SBätter uf eux Sänfli
g'fäffe, roo np Stueter groöfefeet bet unb ba mit nipne d)litte
$änblene glismet amené länge, länge fiismerftrumpf, ober
i ba mit mgnt Srüeberli ©fcfeiggüs gmad)t ober Herftedlis!
Uber o roärdjc ban i müefee. Ulli Santftig 3'Hbe bon i ber
Slafe oor em SBöftbbus fuber groüfcbt! — 3 bfinne mi no
guet, roic einifefe b'grou oo fyellebärg grabroägs uf bs 2Böfd)=
bus sue d)0 ifd), iuft roo=tt=t mt) Safe luftig ba la tau3e. —
„So, fo, bifd) f life ig?" bet fie sue mer gfeit u bet mi fo
rädjt frünblig agluegt, bafe es mer no fib ifd), i gfcbpürt
b'SBermi, roo mir bä Slid i bs trmtg gä bet! lin i gfefe no
biitlig, roi bu bi fine £>ärtb oo bär ©ante ber Hod über
b'Santöffeli ufglüpft bet, roo fi über b'Steine gümperlet
ifd) gägem IBöfcfebus 3ue. — Stir ©uetslüt alli bei i'tfi
gueti ©errefrou red)t gärn g'ba!

Sor em Sapa ffellebärg, roim-är bi aline ©uetsliit
gbeifee bet, bet mir e grobe Hefpäft g'ba. ©r ifd) roürflid)
e Slater g ft) für üs alii, liber o gfördftet bei mir ©bittbe.r
ne mängifd)! — IBenn är uf ft)m ©djütneli ifd) ber bär djo
3'rite, be bei mir üfes lute Sue uf bs Stal la ft) uub bei»
n=is müfeliftill g'ba," — So ersäljlte Stareiii.

Ills bas Hanfe Srüberd)en früb ftarb unb Staricili
feiner ©ätigfeit als Pflegerin an ihm enthoben roarb, ba
rourben feine ilräfte im X)ieuft ber ©utsbefifeer in llnfprudi
genommen.

Sei einer Fräulein non Sellenberg, bie in fgofroil ibr
eigenes Saus beroobitic, leiftete es als ftinb fdjon llusfeülfs=
arbeit unb blieb aud) fpäter nod) im ©teuft biefer ©ante.

(Scblufe folgt.)

31m Barometer.
Son © b- S e a u i o n.

3toifd)en 3toei Sunbesbäufern, bort, roo bie ©emeinbc
Sem roäfjrenb ber Svriegsseit ftatt buften'ber S lumen 3ar=

toffeln road)fctt lieb, ftebt ein lln3iebungspunït, ber täglid)
niele Stenfcfeen anfangt.

(Sun roirb fo ein roeifer Sureaufratius natürlich bas
roeife £aupt fcfeütteln unb brummen: ein Sanft ftebt roeber,
nod) faugt er an. - - Sebr richtig!)

©ie Sfobaren unb 3fotbermen fpiclen im Beben eine
grobe Solle. Sd)on bas Sdnilfinb ftebt boffenb unb bau»
genb oor bem Saro=$äusd)en, roenn ber fiebrer bie toblje
ber Quedfilberfäule ablieft: 720, mittlerer Stanb, ©enbens
3um Steigen. „Stir göb!" — „Sraoo, mir göb!" — „£ui,
bas ifd) tfefeent!" — „IBas leifd) bu ab, Steieli?" — „3a,
br Sapa rnueb mer mit br ©onböfe not) br Hede pube."
„3 nimc Sanane mit." — „H=n=ig c flotti Surerourfdjt u
gfcbrocllti ©ier." — „Hbiö ioerr ganfbufer — abiö!" So
fcbnattert's bin unb ber.

Äaum ift bie 5tinberfd)ar in alle IBinbe 3erftoben,
fomntt ein Senfionift bafeer. Burgficbtig, briidt er bie Safe
feft ans ©las, löft fie roieber unb febnuppert. ©inent £ob
legen, ber am Strafeenramb auf llblofttng roartet, ruft er
3U: „S' cböunt beffer fg. IBe b'Sife bräibt, git's Säge,
göb's Storge=n=ifd). ©r IBeftroinb roirb fe roobl möge
g'meiftere." — „3ä, i roeife be nib. ©'Sife ifd) ihm brinn,
aber roe br Sföbn ", meint ber aitbere feife 3roeifelnb.

©ann fauft in flottem Scferoung ein Selofabrcr heran
— ein Slid — unb fdjort bat er im Sorbeifabren bie ganse
Situation erfafet.

3efet, eine ©ante, d)ic, gra3iös. 3n Segleitung natür=
lid). „Mon dieu, roär bätt bänft, bafe es roieber Hägc gab!
C'est partout la même chose — plus ça change." — „Seit
©ir fd)o gbört, bafe am loouptme Dörnbach es llnglüd arrb
oiert ifcb?" — „Hei, ©ir fäget o." — ,,©r ifd) bi br
§eiliggeifE©bird)eftâge es paar ©ritte abetroblet unb bet
brü — (babei seigt er auf bie linfe Sruftfette) — brodje."
— ,,©rü Hüppi?" —- „Hei, brü Sriffago." -— „Farceur."

Hütt fommt gemeffenen Schrittes ein SernbarbineeSari
heran, bebt ein Sein, als roollte er fagen: id) pfeif auf bie
2Belt, uub trottet gemiitlid) roieber baoou. ©em öuub fdfeint
es rourft 3U feitt, ob hinauf ober hinunter, roenn bod) itid)ts
3um ^reffen bran hängt.

granf Reiter: 3)ie SHagitofett bes 3)r. 3immeriitr. ©cteftiögefcfeicbtcn.
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5.

©er ©iefeter bes ©olbes unb bes geuers roobnte llmfteb
ftraat 19, bas ftimmte, aber er roar nicht 3U Saufe. 2Bar
er nie 3U Saufe?

©och, 3iemlicb oft, aber augenblidlid) gerabe nicht. ©e=
ftern abenb gegen neun Uh'r roar er sulefet fiebtbar geroefen,
aber fpäter h'citte er fid), roie in ber IBobnung unten be=

bauptet rourbe, an anbere Sinne geroenbet, roar alfo auch
bei Had)t. eine Zeitlang 3U Saufe geroefen. ©Battu er roieber
fortging, batte niemanb beobachtet, auch nicht, roobin er
gegangen roar, aber man fonnte bie Süden feines 2B iffens
mit Shpotbefen ausfüllen, roie es bie SBiffenfdjaft ja immer
tut. 2Bo Serr flortaels afe? life er überhaupt? Sermut?
lieh, aber bie Seroobner bes Saufes hatten ihn ebenforoenig
bei biefem litt überrafcht, als fie je ein lebenbes roeifees ©in
born überrafcht hatten. Singegen tran! er 3roeifellos, unb
alle ©aftbäufer ber Had)biarfcbaft tonnten fieb feiner Sro=
teftion rühmen, aber anbere ©etails über feine ©eroobn=
beiten roürben bort tautn 3U erfahren fein unb auf {eben
Srall feine ©logen.

3Jlit biefem Sefcheib roieber auf ber Strafee angefommen,
trennten fid) bie brei Hadjforfcher. ©er Sertreter ber Ser=
ficherungsgcfellfdjaft legte bie Sache in Serrn ©roots Sänbc
unb ging beimroärts. ©er Romtniffar madjte fid) auf, um
ber Seihe nach bie ermähnten ©aftbäufer 3U unterfuchen,
uub ©ottor 3immertür begab fid) in Seelbemafcrs Sobega.

„Slaben Sie bas 3ntereffe an ber Sad)e oerloren?"

„3n feiner IBeife, lieber ©root, liber id) habe mir
eine ©beorie gebilbet."

„llnb biarum halten Sie es für unnötig, Hacbforfcbuugen
ansuftellen?"

„3a."
„IBorauf haben Sic 3bre ©beorie aufgebaut?"
„©as roerbe id) 3buen fofort fagen. Serben Sic 3b-

fens Sriefe gelefen?"
„Hein."
„Sie banbeln nur oon öfonomifefeen ©ingen. ©r bat

bett öfouomifeben 3mperatio in bas Serbältnis ber ©id)ter
3U ben Serlegern eingeführt. Soroeit roar bie Sache gan3
in ©rbnung. Uber roenn ein Serlegcr plöfelid) anfängr —
allerbings, roenn ein Serleger bettt Solfe angehört, bas fo»
roobl ©rofeti roie Hotbfd)ilb geboren bat — fa, id) gebe in
bie Sobega."

©er ivomntiffar ftarrte ihn an.
„©Bollen Sie fid) nicht ein bifedjen beutlidjer ertlären?"
„Hein, bean meine ©beorie fann falfd) fein, unb bann

roürbe id) ben ßauf ber ©ereebtigfeit binbern, roenn ich 3bre
ilnterfuchungen bmberte. ©Bir treffen uns in ber Sobega."

So gefd>ab es- ©egert fieben Hbr abenbs fanb ©root
feinen Sreunlb bei einer halben Slafebe SSein, roäbrenb bie
3toei 2rlafd)en, bie oorangegangen roiaren, burd) ihre Stapfein
marfiert rourben.

,,©s ift aber roirHid) f)öd)fte 3eit, bafe Sie tommen",
fagte ber ©ottor, „mian roirb oon biefem Sefuorocin hungrig.

354 DIE kbKblbK îOEblL

— Die Mutter war Wäscherin auf dem Gute. Da hielt sich

Mareili als kleines Mädchen mit dem noch kleineren Brü-
derchen, das es hüten muhte, meist in der Nähe des Wä-
schereigebäudes auf.

„Dert bin i albets bim schöne Wätter uf ein Bänkli
g'sässe, wo Mb Mueter gwöschet het und ha mit myne chline
Händlene glismet amene länge, länge Lismerstruinpf, oder
i ha mit mym Vrüederli Tschigglis gmacht oder Verstecklis!
Aber o wärche han i müeße. Alii Samstig z'Abe han i der
Platz vor em Wöschhus suber gwüscht! — I bsinne mi no
guet, wie einisch d'Frou yx, Fellebärg gradwägs uf ds Wösch-
hus zue cho isch, just wo-n-i mn Bäse lustig ha la tanze. —
„So, so, bisch flißig?" het sie zue mer gseit u het mi so

rächt fründlig agluegt, datz es mer no jitz isch, i gschpüri
d'Wermi, wo mir dä Blick i ds Härz gä het! Un i gseh no
dütlig, wi du di fine Händ vo där Dame der Rock über
d'Pantöffeli ufglüpft hei, wo si über d'Steine gümperlet
isch gägem Wöschhus zue. — Mir Guetslüt alli hei üsi
gueti Herrefrou recht gärn g'ha!

Vor em Papa Fellebärg, wi-n-är bi allne Guetslüt
g heiße het, hei mir e große Respäkt g'ha. Er isch würklich
e Vater gsy für üs alli. Aber o gförchtet hei nrir Ehinder
ne mängisch! — Wenn är uf sym Schümeli isch der här cho

z'rite, de hei mir üses lute Tue uf ds Mal la sy und hei-
n-is müselistill g'ha." — So erzählte Mareili.

Als bas kranke Brüderchen früh starb und Mareili
seiner Tätigkeit als Pflegerin an ihm enthoben ward, da
wurden seine Kräfte im Dienst der Gutsbesitzer in Anspruch
genommen.

Bei einer Fräulein von Fellenberg, die in Hofwil ihr
eigenes Haus bewohnte, leistete es als Kind schon Aushülfs-
arbeit und blieb auch später noch im Dienst dieser Dame.

(Schluß folgt.)

Am Barometer.
Von Eh. Be au son.

Zwischen zwei Bundeshäusern, dort, wo die Gemeinde
Bern während der Kriegszeit statt duftender Blumen Kar-

toffeln wachsen ließ, steht ein Anziehungspunkt, der täglich
viele Menschen ansaugt.

(Nun wird so ein weiser Bureaukratius natürlich das
weise Haupt schütteln und brummen: ein Punkt steht weder,
noch saugt er an. - Sehr richtig!)

Die Isobaren und Isothermen spielen im Leben eine
große Rolle. Schon das Schulkind steht hoffend und ban-
gend vor dem Baro-Häuschen, wenn der Lehrer die Höhe
der Quecksilbersäule abliest: 720, mittlerer Stand, Tendenz
zum Steigen. „Mir göh!" — „Bravo, mir göh!" — „Hui,
das isch tschent!" — „Was leisch du ah, Meieli?" — „Ja,
dr Papa mueß mer mit dr Tondöse nah dr Aecke putze."

„I nime Banane mit" — „U-n-ig e flotti Burewurscht u
gschwellti Eier." — „Adiö Herr Fankhuser — adiö!" So
schnattert's hin und her.

Kaum ist die Kinderschar in alle Winde zerstoben,
kommt ein Pensionist daher. Kurzsichtig, drückt er die Nase
fest ans Glas, löst sie wieder und schnuppert. Einem Kol-
legen, der am Straßenrand auf Ablösung wartet, ruft er
zu: ,.S' chönnt besser sp. We d'Bise dräiht, git's Räge,
göb's Morge-n-isch. Dr Westwind wird se wohl möge
g'meistere." — „Jä, i weiß de nid. D'Bise isch ihm drinn,
aber we dr Föhn ", meint der andere leise zweifelnd.

Dann saust in flottem Schwung ein Nelofahrer heran
— ein Blick — und schon hat er im Vorbeifahren die ganze
Situation erfaßt.

Jetzt, eine Dame, chic, graziös. In Begleitung natür-
lich. „lKcm (lieu, wär hätt dänkt, daß es wieder Räge gäb!
tl'est partout la même cbose — plus en cirante." — „Heit
Dir scho ghört, daß am Houptme Lombach es Unglück arri-
viert isch?" — „Nei. Dir säget o." — „Er isch bi dr
Heiliggeist-Chirchestäge es paar Tritte abetrohlet und het
drü — (dabei zeigt er auf die linke Brustseste) — broche."
— „Drü Rüppi?" — „Nei, drü Brissago." — „bareeur."

Nun kommt gemessenen Schrittes ein Bernhardiner-Bari
heran, hebt ein Bein, als wollte er sagen: ich pfeif auf die
Welt, und trottet gemütlich wieder davon. Dem Hund scheint
es wurst zu sein, ob hinauf oder hinunter, wenn doch nichts
zum Fressen dran hängt.

Frank Heller: Die Diagnosen des Dr. Zimmertür. Detektivgeschichtcn
Deutsch von Marie Franzvs. — Lop^nZcht Oretblem L- Lo., ^üricb. 2»

5.

Der Dichter des Goldes und des Feuers wohnte Amstel-
straat 19, das stimmte, aber er war nicht zu Hause. War
er nie zu Hause?

Doch, ziemlich oft, aber augenblicklich gerade nicht. Ee-
stern abend gegen neun Uhr war er zuletzt sichtbar gewesen,
aber später hatte er sich» wie in der Wohnung unten be-

Hauptet wurde, an andere Sinne gewendet, war also auch
bei Nacht eine Zeitlang zu Hause gewesen. Wann er wieder
fortging, hatte niemand beobachtet, auch nicht, wohin er
gegangen war, aber man konnte die Lücken seines Wissens
mit Hypothesen ausfüllen, wie es die Wissenschaft ja immer
tut. Wo Herr Portaels aß? Aß er überhaupt? Vermut-
lich, aber die Bewohner des Hauses hatten ihn ebensowenig
bei diesem Akt überrascht, als sie je ein lebendes weißes Ein-
Horn überrascht hatten. Hingegen trank er zweifellos, und
alle Gasthäuser der Nachbarschaft konnten sich seiner Pro-
tektion rühmen, aber andere Details über seine Gewöhn-
heiten würden dort kaum zu erfahren sein und aus jeden
Fall keine Elogen.

Mit diesem Bescheid wieder auf der Straße angekommen,
trennten sich die drei Nachforscher. Der Vertreter der Ver-
sicherungsgesellschaft legte die Sache in Herrn Eroots Hände
und ging heimwärts. Der Kommissar machte sich auf, um
der Reihe nach die erwähnten Gasthäuser zu untersuchen,
und Doktor Zimmertür begab sich in Beeldemakers Bodega.

„Haben Sie das Interesse an der Sache verloren?"

„In keiner Weise, lieber Eroot. Aber ich habe mir
eine Theorie gebildet."

„Und darum halten Sie es für unnötig, Nachforschungen
anzustellen?"

„Ja."
„Worauf haben Sie Ihre Theorie aufgebaut?"
„Das werde ich Ihnen sofort sagen. Haben Sie Jb-

sens Briefe gelesen?"
„Nein."
„Sie handeln nur von ökonomischen Dingen. Er hat

den ökonomischen Imperativ in das Verhältnis der Dichter
zu den Verlegern eingeführt. Soweit war die Sache ganz
in Ordnung. Aber wenn ein Verleger plötzlich anfängr —
allerdings, wenn ein Verleger dem Volke angehört, das so-
wohl Trotzki wie Rothschild geboren hat — ja, ich gehe in
die Bodega."

Der Kommissar starrte ihn an.
„Wollen Sie sich nicht ein bißchen deutlicher erklären?"
„Nein, denn meine Theorie kann falsch sein, und dann

würde ich den Lauf der Gerechtigkeit hindern, wenn ich Ihre
Untersuchungen hinderte. Wir treffen uns in der Bodega."

So geschah es. Gegen sieben Uhr abends fand Groot
seinen Freund bei einer halben Flasche Wein, während die
zwei Flaschen, die vorangegangen waren, durch ihre Kapseln
markiert wurden.

„Es ist aber wirklich höchste Zeit, daß Sie kommen",
sagte der Doktor, „Man wird von diesem Vesuvwein hungrig.
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